
Zeugen brauchen dem Untersuchungsführer z. B. nichts vom Auftauchen 
verdächtiger Personen in den Räumen, von den Gesprächen, die jene 
geführt haben, und dem von ihnen bekundeten Interesse an bestimmten 
Umständen 2u erzählen, obgleich sie sich daran erinnern.
Der Zeuge kann auch einzelne Dinge vergessen haben oder sich bei 
ihrer Darstellung irren.
Aber es gibt auch eine andere Kategorie von Zeugen, die infolge ihrer 
Interessiertheit am Ausgang des Verfahrens sowie auf Grund anderer 
Ursachen die ihnen bekannten Umstände in ihren Aussagen bewußt 
verschweigen oder entstellen.
Unter Berücksichtigung des Gesagten darf sich demnach der Unter­
suchungsführer bei der Vernehmung nicht auf ein einfaches Registrieren 
dessen, was ihm der Zeuge mitteilt, beschränken. Er muß sich um eine 
möglichst vollständige und genaue Klärung aller Umstände der Sache 
bemühen, wobei er sich natürlich nur im Rahmen des Gesetzes bewegen 
darf.
Zu diesem Zweck hat die Strafprozeßordnung für die Vernehmung ver­
bindliche Normen aufgestellt (Art. 162—168 StPO RSFSR)8), und die

8) Die Hinweise auf Artikel des StGB und der StPO RSFSR beziehen sich auch auf die ent­
sprechenden Artikel der Strafgesetzbücher und Strafprozeßordnungen der anderen Unions­
republiken.
Anmerkung des Übersetzers : Die genannten Artikel der Strafprozeßordnung der RSFSR lauten: 
Art. 162 (1) Zeugen und Sachverständige werden am Ort der Durchführung der Untersuchung 

vernommen. Dazu werden sie vor den Untersuchungsführer geladen. Die Ladung er­
folgt gemäß Art. 130 StPO RSFSR.
(2) Hält es der Untersuchungsführer für geraten, so kann er die Vernehmung am 
Aufenthaltsort des Zeugen und des Sachverständigen durchführen.

Art. 163 Die Zeugen werden einzeln und in Abwesenheit anderer Zeugen vernommen. Dabei 
ergreift der Untersuchungsführer Maßnahmen, damit sich die Zeugen, die in ein 
und derselben Sache geladen sind, vor Beendigung der Vernehmung nicht unter­
einander absprechen können. Nötigenfalls veranlaßt der Untersuchungsführer eine 
Gegenüberstellung der Zeugen.

Art. 164 Vor der Vernehmung vergewissert sich der Untersuchungsführer über die Person des 
Zeugen, stellt dessen Beziehung zu den Parteien fest und belehrt den Zeugen über 
seine Verantwortlichkeit für Verweigerung der Aussage und für die Abgabe falscher 
Aussagen. Diese Belehrung hat der Zeuge zu unterschreiben.

Art. 165 Die Vernehmung des Zeugen beginnt mit der Aufforderung, alles zu berichten, was 
ihm in der Sache bekannt ist. Nach diesem Bericht werden dem Zeugen Fragen 
gestellt. Die Aussagen des Zeugen werden in der ersten Person und möglichst wört­
lich niedergeschrieben. Die dem Zeugen gestellten Fr.agen und seine Antworten 
werden nötigenfalls im Protokoll Wort für Wort festgehalten.

Art. 166 Der Zeuge darf ausschließlich über die in dem betreffenden Verfahren festzustellen­
den Umstände sowie zur Charakteristik der Person des Beschuldigten befragt werden. 

Art. 167 Zur Vernehmung eines Stummen, eines Tauben oder einer Person, die eine dem 
Untersuchungsführer nicht verständliche Sprache spricht, wird ein Dolmetscher oder 
eine Person geladen, die die Zeichen des Stummen oder des Tauben versteht. Die 
Teilnahme dieser Personen an der Vernehmung wird im Protokoll vermerkt. Das 
Protokoll wird von diesen Personen mit unterschrieben.

Art. 168 (1) Nach Beendigung der Vernehmung wird dem Zeugen das Protokoll vorgelesen.
Der Zeuge hat das Recht, eine Ergänzung des Protokolls sowie die Aufnahme von 
Korrekturen in das Protokoll entsprechend seiner Aussage zu verlangen. Dem 
Zeugen ist auf sein Verlangen das Recht zu gewähren, seine Aussagen eigenhändig 
niederzuschreiben.
(2) Das Protokoll wird vom Zeugen und vom Untersuchungsführer unterschrieben, 

vgl. §§ 41 ff. StPO DDR — St.
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